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Deutſchlan d. 


Berlin, 17. Oct. een Se. Majeſtät der König hat aus Anlaß 
des diesjährigen Feldzuges den nachbenannten Offizieren und Beamten Orden 
verliehen und zwar: b 2 
a von Allerhöchſtihrem Großen Hauptquartier: a 
den Orden pour le mérite: Allerhöchſtihrem Flügel⸗Adjutanten, dem Ober⸗ 
ſten von Stieble; . \ 
den rothen Adler⸗Orden zweiter Claſſe mit dem Stern und Schwertern: 
dem kaiſerlich ruſſiſchen General⸗Major à la suite Seiner Majeſtät des Kai⸗ 
ſers, Grafen v. Golenitſcheff⸗Kutuſoff; 
den rothen Adlerorden dritter Claſſe mit der Schleife und Schwertern; 
dem Oberſt⸗Lieutenant v. Kroſigk, aggregirt dem Kaiſer Franz Garde⸗Gre⸗ 
nadier⸗Regiment Nr. 2 l 
die Schwerter zum rothen Adler⸗Orden dritter Claſſe mit der Schleife am 
weißen Bande: dem General⸗Arzt z. D. Dr. Weiß, Leibarzt Sr. königlichen 
Hoheit des Prinzen Carl von Preußen; 8 
den rothen Adlerorden dritter Claſſe mit der Schleife am weißen Bande: 
dem Geheimen Hofrath Adam und dem Geheimen Hofrath Koch, Geheime 
expedirende Secretäre im Kriegs⸗Miniſterium und beſchäftigt in Allerhöchſtihrem 
Geheimen Militär-Cabinet; _ h 
den rothen Adler⸗Orden vierter Claſſe mit Schwertern: dem Major Gras 
fen von Walderſee, aggregirt dem Generalſtabe der Armee, dem Haupt: 
mann von Flotow vom Garde⸗Füſilier⸗Regiment, dem Hauptmann von 
Winterfeld, perſönlichen Adjutanten Sr. königlichen Hoheit des Prinzen 
Alexander von Preußen, Allerhöchſtihrem re aa dem Premier⸗Lieute⸗ 
nant Grafen von Dönhoff im 1. Garde⸗Landwehr⸗Cavallerie⸗Regiment, 
dem Premier⸗Lieutenant Grafen von Bismarck⸗Bohlen, vom 1. Garde⸗ 
Landwehr⸗Cavallerie⸗Regiment, attachirt dem auswärtigen Minifterium, dem 
Seconde⸗Lieutenant Freiherrn von Schleinitz, vom Magdeburgiſchen Küraſ⸗ 
ſier⸗Regiment Nr. 7, commandirt zur Dienſtleiſtung bei Sr. Hoh. dem Herzog 
von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha; * N 
den königlichen Kronen⸗Orden 2, Claſſe mit Schwertern: Allerhoͤchſtihrem 
n dem Oberſten Freiherrn von Steingecker, dem könig⸗ 
ft 
U 


ch italieniſchen Oberſten Avet vom Generalſtabe, Allerhöchſtihrem Hofmar⸗ 
chall, dem Major Grafen von Perponcher⸗Sedlnitzky, vom 1. Garde⸗ 
i Allerhöchſtihrem Ae v. Rauch; 
die Schwerter zum koͤnigl. Kronen⸗Orden 2. Claſſe: dem General-Major 
Baron v. Knobelsdorff zur Dispoſition Ihrer königl. Hoheiten der Prin⸗ 
zen Alexander und Georg von Preußen; 
die Schwerter zum königl. Kronen⸗Orden zweiter Claſſe am weißen 
Bande: Allerhöchſtihrem Leibarzt, dem General⸗Arzt ꝛc. Dr. v. Lauer: 
den königl. Kronen⸗Orden dritter Claſſe mit Schwertern: dem Oberſt⸗ 
Lieutenant v. Reuter, à la suite des 2. Garde⸗Regiments zu Fuß und 
Hin el⸗Adjutanten Sr. Hoheit des Herzogs von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, dem 
' — v. Erhardt und dem Major v. Helden⸗Sarnopwski, perſönliche 
Adjutanten Sr. königl. Hoheit des Prinzen Carl von Preußen, dem Major 
v. Grolmann, aggregirt dem Königs⸗Huſaren⸗Regiment (1. Rheiniſchen) 
Nr. 7, dem Rittmeiſter b. Hill, & la suite des Weſtfäliſchen Käraſſier⸗Regi⸗ 
ments Nr. 4, commandirt zu Allerhöchſtihrem Leib: und Ober⸗Marſtall, dem 
Wirkl. Legationsrath im auswärtigen Minifterium v. Keudell, Sec. Lieut. 
im 6. ſchweren Landwehr⸗Reiter⸗Regiment; 
den königlichen Kronen⸗Orden 4. Claſſe mit Schwertern; dem Prem. Lieut. 
v. Kracht dom Oſtpreuß. Ulanen⸗Regiment Nr. 8, dem Sec.⸗Lieut. Grafen 
d. Schweinitz vom 1. Schleſ. Huſaren⸗Regiment Nr. 4; 5 
den königlichen Kronen⸗Orden 4. Claſſe am weißen Bande: dem Geheimen 
edirenden Secretär Mielenz im Kriegsminiſterium und dem Regiſtrator 
Schulz von der Intendantur 7, Armee⸗Corps, commandirt zur Dienſtleiſtung 
Cabinet miniſterium, Beide beſchäftigt in Allerhöchſtihrem Geh. Militär⸗ 
das Groß⸗Comtburkreuz des königlichen Haus⸗Ordens von Hohenzollern: 
Püdler-Mustau, General-Lieut. à !a suite der Armee, 
dem Herzog von Ufeſt, Fürſten zu Hohenlohe⸗Oehringen, General⸗Lieutenant 


& la suite der Armee; 
die Schwerter zum 1 und Stern der Comthure des königlichen Haus⸗ 
llerhöchſtihrem General⸗Adjutanten, dem General⸗ 


Ordens von Hohenzollern: 
Lieut. v. Alvensleben; u \ ; 
das Comthurkreuz des königlichen Haus⸗Ordens von Hohenzollern mit 
Schwertern: Allerhöchſtihrem General⸗Adjutanten, dem General⸗Lieutenant 
d. Boyen, Allerhöchſtihrem General⸗Adjutanten, dem General⸗Major von 
Tresckaw, Chef der Abtheilung für die perſönlichen Angelegenheiten im 
Ariegs⸗Miniſterium, dem Prinzen Heinrich VII. Reuß, Major à la suite 
8 I. i außerordentlicher Geſandter und bevollmäch⸗ 

ter Miniſter; „ , 
das Ritterkreuz des königlichen Haus⸗Ordens von Hohenzollern mit Schwer⸗ 
tern: Allerhöchſtihrem Flügel⸗Adjutanten, dem Oberſt⸗Lieukenant v. Schwei⸗ 
ditz, Allerhöchſtihrem Fluͤgel⸗Adjutanten, dem Oberſt⸗Lieutenant Freiherrn 
d Los, Allerhöͤchſtihrem Flügel⸗Adjutanten, dem Oberſt⸗Lieutenant Grafen 
Finck v. Finckenſtein, dem Major v. Albedyll, aggregirt dem Bran⸗ 
denburgüjchen Kürafjier-Regiment (Kaifer Nicolaus I. von Rußland) Nr. 6, 
commandirt zur ee) bei der 5 für die perſönlichen An⸗ 
gelegenheiten im Kriegs⸗Miniſterium, dem Major v. Tilly, aggregirt dem 
3. Poſenſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 58, commandirt zur bienttlei ung bei 
der Abtheilung für die perſönlichen Angelegenheiten im Kriegs⸗Miniſterkum, 
Allerhöchſtihrem Flügel⸗Adjutanten, dem Major Grafen v. Lehndorff; 
die Schwerter zum Ritterkreuz des königl. Hausordens von Hohenzollern: 
due deen Flägel Arjutanten, dem Oberſt⸗Lieutenant Grafen v. Kanitz; 

das Militair⸗Ehrenzeichen zweiter Claſſe: dem Feldwebel Wegner und 
dem Wachtmeiſter Haaſe von der Stabswache. 

Vom Großen General ⸗Stabe: 

den Orden pour le mérite: dem General⸗Major v. Podbielski, Director 
des Allgemeinen Kriegs⸗Departements, als General⸗Quartiermeiſter der Armee; 

den rothen Adler⸗Orden dritter Claſſe mit der Schleife und Schwertern: 

Major Grafen v. Wartensleben vom Großen Generalſtabe; 

den rothen Adler⸗Orden vierter Claſſe mit Schwertern: dem Hauptmann 
Strempel und dem Hauptmann v. Lattre vom Großen Generalſtabe, dem 
wir Jacobi, aggregirt dem Generalſtahe der Armee, dem Hauptmann 
d. Wittich vom Großen Generalſtabe, dem Premier⸗Lieutenant Steffen 
dom 2. Rheiniſchen Infanterie⸗Regiment 
leistung beim Großen Generalſtabe; n 
den rothen Adler⸗Orden vierter Claſſe am weißen Bande: dem Ingenieur⸗ 
Geogra hen Lehrmann beim großen Generalſtabe, dem Secretair Opitz 
beim C ef des Generalſtabes der Armee, dem Feld⸗Ober⸗Poſtſecretair, Ober⸗ 
Poſtcommiſſarius Winter vom Feld⸗Ober⸗Poſtamt der Armee; 

den königl. Kronen⸗Orden zweiter Claſſe mit Schwertern: dem Oberſten 
d. Döring, Abtbeilungs⸗Chef im großen Generalſtabe; 

Den königl. Kronen⸗Orden dritter Claſſe mit Schwertern: dem Major 
v. Flatow, a la suite des Generalſtabes der Armee, dem Major Grafen 
d. d. Gröben, aggregirt dem Generalſtabe der Armee, dem Major Wright, 
Adjutanten beim Chef des Generalſtabes der Armee; 

den königl. Kronen Orden dritter Claſſe: dem Oberſten v. Morozowicz, 
la suite des Generalſtabes der Armee, dem Oberſt⸗Lieut. v. Sydow von 
Armee, attachirt dem großen Generalſtabe; 
db königlichen Kronen⸗Orden dritter Claſſe am weißen Bande: dem Feld⸗ 
Ober⸗Poſtmeiſter, Poſtrath Schiffmann vom Feld⸗Ober⸗Poſtamt der Armee; 
den königlichen Kronen⸗Orden bierter Claſſe mit Schwertern: dem Haupt⸗ 
Mann Bronſart v. Schellendorff I. dom Großen Generalſtabe. 
; Se. Majeſtät der König hat den zeitherigen Bürgermeifter Teuchert 

u Gleiwitz, der von der dortigen Stadtverordneten⸗Verſammlung ge⸗ 
muten Wiederwahl gemäß, als Bürgermeiſter der genannten Stadt 

weine fernerweite zwölfjährige Amtsdauer beſtätigt. \ 
pri Neues Palais, 17. Oct. [Se. königl. Hoheit der Kron⸗ 
> ni] begab Sich am 16. Früh mit dem 8⸗Uhr⸗Zuge nach Berlin, 
rtheilte in Hoͤchſtſeinem Palais einige Audienzen, u. A. an den Ober⸗ 
prä Senfit von Pilſach, beſuchte den General von Ollech, ſowie 
in beer: verwundete Offiziere und Mannſchaften in Bethanjen, wohnte 
m der "Begleitung Seiner Maſeſtät des Königs der Grundſteinlegung 
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der Zionskirche bei und fuhr dann zu den Rennen nach Tempelhof. 
Mit dem 5⸗Uhr⸗Zuge kehrte Se. königliche Hoheit nach Potsdam zurück. 

Heute fand bei den kronprinzlichen Herrſchaften im Neuen Palais 
ein größeres Diner ſtatt, zu welchem der kaiſerlich ruſſiſche Militär⸗Be⸗ 
vollmächtigte, Graf Kutuſoff, der Ober⸗Schloßhauptmann Graf Keller, 
die Ober⸗Präſidenten von Senfft⸗Pilſach und von Horn, der Regle⸗ 
rungs⸗Präſtdent v. Kamptz, Herr v. Jacobs, Oberſt von Beeren u. A. 
Einladungen erhalten hatten. (St.⸗A.) 

[Das Befinden Napoleon's.] Die „Nordd. A. Z.“ if in 
der Lage, auf Grund neueſter, aus der zuperläſſigſten Quelle ſtammender 
Mittheilungen die Verſicherung geben zu können, daß der Geſundheits⸗ 
zuſtand des Kaiſers auch nicht entfernt ein beunruhigender genannt wer⸗ 
den kann und daß derſelbe vielmehr ſich ſeit langer Zeit körperlich und 
geiftig nicht fo wohl befunden habe, wie gerade gegenwärtig. Der 
Aufenthalt des Kaiſers in Biarritz iſt überdies von erfriſchender Wirkung 
auf das Befinden Sr. Majeſtät geweſen und hat derſelbe in mehrſtün⸗ 
digen Promenaden ſich daſelbſt ohne Ermüdung ergehen können. 

[Der Kriegsminiſter v. Roon] verweilt gegenwärtig, wie wir 
hören, mit feiner Familie am Genfer See. 

[Der Civil⸗Gouverneurf für Frankfurt a. M. u. ſ. w., Frhr. 
v. Patow, wird, wie verlautet, behufs mündlicher Rückſprache über 
dortige Angelegenheiten, hier erwartet. 

[Der Präfident a. D., Wirkliche Geh. Rath v. Kleiſt,] 
liegt ſchwer erkrankt darnieder. 

[Mandats⸗Niederlegung.] Der bisherige Abgeordnete für den 
Wahlkreis Lennep⸗Solingen, Dr. Siemens, hat ſein Mandat niedergelegt. 

[Die dieſſeitigen Commiſſarien für die Grenzreguli⸗ 
rung] zwiſchen Preußen, Baiern und Heſſen⸗Darmſtadt haben ſich 
geſtern zunächſt nach Kaſſel begeben. 

[Neue Feldartillerie⸗Regimenter.] Es iſt nunmehr die Er: 
richtung dreier neuer Feldartillerie- Regimenter und dreier neuer Pionnier⸗ 
Bataillone allerhöchſten Orts befohlen, deren Formation gegen Ende des 
Monats beginnen ſoll. Die neuen Truppen werden die Nummern 9, 
10 und 11 auf den Schulterklappen und die von der Garde abgegebe⸗ 
nen Leute eine Litze am Kragen und zwei auf jedem Aermelaufſchlag 
tragen. Jedes Feldarillerie⸗Regiment wird, wie die ſchon beſtehenden, zu einer 
reitenden und drei Fuß⸗Abtheilungen formirt, mit Ausnahme des für 
Schleswig ⸗ Holſtein beſtimmten Regiments Nr. 9, deſſen Fuß: Batterien 
einftweilen in zwei Abteilungen eingetheilt werden; dagegen erhält dies 
Regiment eine Feſtungs⸗Abtheilung von vier Compagnien. Die fünfte 
Compagnie des Garde⸗Pionnier⸗Bataillons wird aufgelöſt. 

Der engliſche Botſchafter.] Wie bereits telegraphiſch gemel⸗ 
det, ſchreibt die „Nordd. A. Z.“: Verſchiedene Blätter legen ein über⸗ 
mäßiges Gewicht auf eine Unterredung, welche zwiſchen dem engliſchen 
Botſchafter am hieſigen Hofe, Lord Loftus, und dem Unter⸗Staatsſecre⸗ 
tär v. Thile ſtattgefunden, und in welcher der Vertreter Englands we⸗ 
gen des Privatvermögens des ehemaligen Königs von Hannover recla⸗ 
mirt haben ſollte. Ein Blatt ließ ſich ſogar berichten, Lord Loftus 
wäre beauftragt geweſen, gegen die Einbehaltung dieſes Vermögens 
förmlich Proteſt zu erheben. Nach zuverläſſigen Mittheilungen, welche 
und über dieſe Angelegenheit zugegangen, konnen wir verſichern, daß, 
wenn auch gelegentlich wohl in einer Unterredung ſeitens des Lord 
Loftus derſelben Erwähnung gethan worden, doch die Form, in welcher 
die Sache zur Sprache gebracht wurde, keineswegs den Charakter ge⸗ 
habt hat, der ihr in jenen Zeitungsnachrichten beigelegt iſt, ſondern nur 
den Charakter einer Erkundigung, nicht den einer Reclamation. 

[Luxemburg.] In der „Neuen Deutſchen Zeitung“ wird erzählt, 
die dieſſeitige Regierung habe an das niederländiſche Cabinet eine Note 
abgehen laſſen, in welcher ſie dieſem Cabinet in Bezug auf Luxemburg 
eine Art von Ultimatum ſtelle. Die niederländiſche Regierung ſei aber 
feſt entſchloſſen, nicht nachzugeben, ſondern abzuwarten, ob Preußen 
feine Drohungen ausführen werde. Dieſe Erzählung iſt nach der 
„Nordd. A. 3.“ von Anfang bis zu Ende erfunden. Die Beziehungen 
zwiſchen den beiden Regierungen find überhaupt, wie wir hören, der 
freundlichſten Art, und wenn auch über die Zukunft Luxemburgs noch 
keine definitive Entſcheidung fiattgefunden hat, fo iſt doch aller Grund 
zu der Annahme vorhanden, daß dieſe Angelegenheit in einer für beide 
Theile befriedigenden und gerechten Weiſe erledigt werden wird. 

Kiel, 15. October. [Marine⸗Aushebung.] Am Sonnabend 
hat die „Gazelle“ unſeren Hafen verlaſſen, um die Reife ins Mittel; 
ländiſche Meer anzutreten, und damit iſt die Admiralitätsflagge auf die 
„Gefion“, als das einzige hier weilende nicht außer Dienſt geſtellte 
größere preußiſche Schiff, übergegangen. — Oberſt v. Blüch er, der 
ſich bereits im Monat Auguft in Aushebungsgeſchäften hier aufhielt, 
wird in dieſen Tagen zu gleichem Zwecke zurückerwartet. (Wahrſcheinlich 
ſchon eingetroffen.) 

Kiel, 16. October. [Zur Preſſe.] Geſtern war Herr Dr. 
Ahlmann zum Ober-Präfidenten eitirt, um die Mittheilung entgegenzu⸗ 
nehmen, daß dem Wiedererſcheinen der „Kieler Zeitung“ nichts mehr 
entgegenſtehe, und um die Wünſche des Ober⸗Praͤſidenten in Betreff der 
künftigen polit ſchen Richtung des Blattes zu vernehmen. (5. C.) 

omburg v. d. Höhe, 15. Octbr. [Gegen die Wegführung! der 
vormals fandgräfl. Bibliothek, Gemälde, Alkerthamer⸗ und Waffen Samm⸗ 
lung, ſowie der Orangerie nach Darmſtadt, welche jetzt bereits in Angriff ge⸗ 
nommen fein ſoll, erklärt ſich ein Correſpondent des „Frankf. Journ.“, welcher 
behauptet, daß der verewigte Landgraf Ferdinand gewollt bade, daß alle dieſe 
Gegenſtände als eine „ewigwährende“ Stiftung des landgräfl. Hauſes Heſſen⸗ 
Homburg zu Nutz und Frommen der dreihundertjährigen 8 tabt Hom⸗ 
burg erhalten bleiben ſollten, den Stadt⸗Bibliothekar Hamel fr he Verwal⸗ 
tung befignitt und in dem unterm 7. Juli 1864 mit dem großh. heſſiſchen 
Saule obas Dein . 3 — Haß e weder die Bibliothek, 

13 „ er⸗ un n i 
fortgebracht werden dürfen, ſondern hierorts verbleiben mich e 
— — — 

Stuttgart, 17. Oetbr. [Die Zuſammenkunftj der preußen⸗ 
freundlichen Abgeordneten aus Süddeutſchland hat, wie das „Fr. J.“ 
erfährt, zu einer vollkommenen Uebereinſtimmung der Anſichten in Be⸗ 
zug auf das Verhältniß Süddeutſchlands zum norddeutschen Bunde ge⸗ 
führt, an den man ſich zunächſt aufs Möglichfte annähern will. Na 
mentlich war man darin einig, daß als Erſatz und Vorbereitung für 
die Verwirklichung eines ſpäteren vollen Anſchluſſes die „Reorganiſation 
des Heerweſens, militäriſche und diplomatiſche Allſanz mit dem nord» 
deutſchen Bund, Neugeſtaltung des Zollvereing und Ausbildung einer 


gemeinſamen Geſetzgebung“ nach Kräften zu befürworten und in dieſem H& 


Sinne der drohenden Iſolirung der unter ſich ſelbſt nicht einigen ſüd⸗ 
deutſchen Staaten entgegenzuarbeiten ſei. Die von einer Seite ange⸗ 


regte Idee einer die gleichgefinnten Parteien in den einzelnen Ländern] kau 
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einmal, an den übrigen Tagen zwelmal erſcheint. | 


Freitag, den 19. October 1866. 


umfaſſenden Vereinsorganiſation wurde abgelehnt, hauptſächlich mit 
Rückſicht auf die in Baiern beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen über 
das Vereins weſen. 

Mannheim, 16. Oct. [Ein intereſſantes Wahlgefecht! 
hat mit dem Sieg des Candidaten geendet, der nicht dem „ſüddeutſchen 
Bund“ huldigt. Herr v. Edelsheim, der von den vereinigten ultramon⸗ 
tanen und radicalen Fractiopen und einigen Genoſſen aufgeſtellte Be: 
werber erhielt 34 Stimmen; ſein Gegner Kaufmann G. Hummel 44. 
Mannheim zog alſo die Bürgerlichkeit der Romantik doch vor. 


Oeſterrei ch. 

% Wien, 17. Oct. [Die Kaiſerin Charlotte. = Gene: 
ral Clam⸗Gallas. — Militäriſches.] Völlig authentische Beh 
richte aus Miramare laſſen wenig Hoffnung auf Heilung der Kaiſerin 
Charlotte, gerade weil die körperliche Geſundheit zurückgekehrt zu ſein 
ſcheint und der Geiſt gegen den Wahn, der ihn umfängt, nicht einmal 
mehr ankämpft. Ihre Idioſynkraſie, die Angſt vor Vergiftung, hat die 
erlauchte Patientin allerdings ſo wenig verlaſſen, daß ſie zum Trinken 
gar nicht und zum Eſſen nur dann zu bewegen war, wenn Dr. Hek 
ihr jeden Biſſen vorkoſtete. Ebenſo hat ſie in Miramare, wo ſie ſich 
ſämmtlicher Schlüͤſſel bemächtigt, wieder, wie früher in Rom, ihrer Be⸗ 
gleitung zu entfliehen und dann fogar aus dem Fenſter zu ſpringen 
verſucht, ſo daß ſie aus dem erſten Stocke, da das Erdgeſchoß keine 
paſſenden Appartements enthält, nach dem Garten⸗ Pavillon delogirt 
werden mußte. Jetzt iſt die Kranke, wie geſagt, ruhiger: allein es foll 
ein böſes Zeichen fein, daß die Kriſen zu körperlichem Wohlbefinden ges 
führt haben, ohne die Monomanie zu zerſtreuen. Aus Biarritz ſind 
nicht nur keine Anfragen nach dem Befinden der Kaiſerin eingelaufen: 
ſondern es darf dort auch von Miramare gar nicht geſprochen werden 
— weil ſich von der Scene, welche Napoleon mit der hohen Dame erlebt 
und die ſelbſt für die Nerven des Dezemberhelden zu ſtark war, eine bedeu⸗ 
tende Verſchlimmerung ſeines eigenen Leidens hberſchreibt. Mag fein, 
daß im Vatican ein zweiter Anfall ſtattfand, als der heilige Vater 
der Monarchin den Bruch des Concordats mit Mexico vorwarf; aber 
es iſt unzweifelhaft, daß der Schauplatz der eigentlichen Kataſtrophe 
die Tuilerien waren. Von dort nahm die Kaiſerin den Tod im Herzen 
mit — und der Anblick der 26jährigen Frau, die das Opfer ſeiner 
Politik geworden, ſchüttelte ſogar Louis Napoleon ſo zuſammen, daß er 
dem furchtbaren Ausbruche Hilfs und ſprachlos gegenüberſtand. In ber. 
einſtündigen Audienz, welche die erlauchte Dame nach tagelangem War⸗ 
ten erlangt, lehnte der Imperator zuletzt nicht nur jede Fortſetzung des 
Geſpräches über Mexico ab, ſondern er ſpielte auch noch — wie einſt 
dem Großherzoge von Toscana gegenüber, den er von den Pariſer 
Neubauten unterhielt, als derſelbe in den Tuilerien um ſeine Reſtaura⸗ 
tion, nachſuchte — den ſtarken Geiſt, der den durch ihn ſelber verſchul⸗ 
deten Leiden Anderer mit einem diaboliſchen Lächeln zuſehen kann. 
Was in dem Cabinette vorgegangen ſein mag, wiſſen die Götter! Als 
aber beim Heraustreten Napoleon ſeinen Beſuch auf eine Statue 
im Vorzimmer aufmerkſam machte, da brach es mit unbeſchreib⸗ 
licher Verachtung von Charlottens Lippen: „Sire! in dieſem Augen⸗ 
blicke, wo ich von meiner Exiſtenz zu Ihnen ſpreche, können Sie mir 
von ſolchen Erbärmlichkeiten reden!“ Die Hand auf's Herz gedrückt, 
ſank die Kaiſerin in einen Fauteuil und rief nach Waſſer — als aber 
der Kaiſer ſelbſt es ihr darreichte, ſtieß ſie ſeine Hand zurück mit dem 
Schreckensſchrei, „man will mich vergiften!“ Auch heute noch iſt die 
Angſt, Napoleon, nicht — wie man der Welt aus leicht erklärlichen 
Gründen weismachen will — ihr eigenes mexicaniſches Gefolge, beab⸗ 
ſichtige, ſie zu vergiften, das Schreckgeſpenſt, das die Sinne der erlauch⸗ 
ten Kranken umdüſtert. Der Kaiſer aber wird dieſe Lection nicht fo 
leicht vergeſſen. — Zur ſelben Zeit, wo ſich in Florenz der Senat 
angeſichts aller Welt als Gerichtshof über Perſano conſtituirt, auf daß 
es Licht werde über das Unglück von Liſſa, muß wohl auch bei uns 
das Kriegsgericht in Wiener⸗Neuſtadt ſeine Unterſuchungen über den Tag 
von Koͤniggrätz beendet haben. Durch die „Wiener Abendp.“ erfuhren 
wir nur vor länger als einem Vierteljahre, daß ein ſolches Kriegsgericht 
eingeſetzt ſei; die Namen derer, die daſſelbe vor ſein Forum zog, ſind niemals 
officiell bekannt gemacht worden, noch weniger hat etwas über die Verhand⸗ 
lungen ſelber verlautet. Jetzt belehrt uns ein kaiſerliches Handſchreiben 
an den General Clam⸗Gallas verhängnißvollen Andenkens, daß er 
„vollſtändig ſchuldlos“ befunden worden und daß Se. Maj. ſich freut, 
„den Namen und Ruf dieſes tapferen Generals makellos erhalten“ zu 
ſehen. Ich brauche nicht erſt hinzuzufügen, welchen Eindruck dies Hand⸗ 
ſchreiben, gegenüber der Verſetzung des Generals Gablenz in Disponi⸗ 
bilität und der Enthebung des Admirals Tegethoff vom Flottencom⸗ 
mando, im Publikum hervorruft. Ob übrigens das Amtsblatt ſich 
jetzt wohl erinnern wird, daß uns im Juli die Publicirung der Unter⸗ 
ſüchungsreſultate verheißen ward und daß man uns feitdem, fo oft wir 
den noch immer fehlenden Rapport über die Schlacht bei Königgräg urgirten, 
ſtets erwiderte, derſelbe könne nicht erſcheinen, ehe nicht das Kriegsge⸗ 
richt ſeinen Spruch gefällt? — Mittlerweile hat das Armee⸗Obercom⸗ 


mando einen ſtrengen Erlaß über das Tragen der Czako's, der Bärte, 


die Scheitelung der Haare, den Mißbrauch der Lorgnetten, die Weite 
der Uniform⸗Aermel, die Höhe der Hemdekragen u. ſ. w., kurz 
die genaueſte Einhaltung aller beſtehenden Adjuſtirungsvorſchriften 
publicirt. 

Grof brit an nien. 


E. C. London, 15. Oct. lueber den Frankfurter Protefi] 
ſpricht fi die „Times“ in folgender Art aus: 

„In dem Einen ſtimmen wir Engländer vollftändig mit den Frankfurtern 
überein, daß Graf Bismarck entweder zu viel oder zu wenig gethan hat. Es 
iſt in der That möglich, anzunehmen, daß er der Stellung nicht ganz ſewach⸗ 
ſen war, in die ſeine unzweifelbafte Geſchicklichteit und fein gut Glüd ihn, 
perſetzt haben, ja es ift wahrſcheinlich, daß er früher gar nicht an eine Wieder⸗ 

ung des deutſchen Reiches, ſondern lediglich an eine Vergrößerung Preu⸗ 

ens gedacht habe. Auf keinen Fall in der Weiſe, wie die Frankfurter es 
wünſchen. Letztere meinen, er hätte die Periode von 1848 bis heute einfach 
freien können, um auf das Programm der Frankfurter Paulskirche zurück⸗ 
Main fn und die deutſche Ginbeit im Suden ſowohl wie im Norden vom 
ain zu proclamiren, in welchem Falle Frankfurt feine ſtaatliche Exiſtenz mit 
Be in der des gemeinſamen graben Vaterlandes hätte aufgehen jeben. 
Graf Bismarck aber war mehr preußiſcher Staatsmann denn deutſcher Pa: 
triot, er handelte mehr auf Grundlage von Besechnung als von Glauben. 
Seine Kühnheit bat er bis zur nich Grenze getrieben, allerdings, doch 
nie ohne Methode, Verſtand und Umſicht. Allzuviel durfte er nicht begehren. 
tte er auch nach dem Süden feine Hand ausgeſtreckt, Frankreichs und 
Oeſterreichs Fürſprache für Sachſen don fi gewieſen und Rußlands Ber: 
wendung für Darmſtadt mißachtet, dann hätte er vielleicht einen Sturm her⸗ 
aufbeſchworen, den er ſelbſt mit Hilfe des deutſchen Geſammtpatriotismus 


m hätte beſchwören können. Er durfte nicht vergeſſen, daß er einerſeits 


über 


* 


Carl Gelined von 


dein volksthümlicher Kämpe, kein populärer Mann unter den Liberalen fei, 
und andererſeits, daß er mit einem Könige, einem Adel und einer Armee zu 
thun habe, die widerſtrebend in den Krieg gezogen waren und ſich an keiner 
Revolution betbeiligen würden. Graf Bismarck hielt es für gerathen, auf 
halbem Mege jtehen zu bleiben, er arbeitete blos für die Vergrößerung Preu⸗ 
ßens und ſchleuderte das Loſungswort eines deutſchen Parlamentes in die 
Maſſe, anſcheinend ohne ihm tiefe Bedeutung beizumeſſen. So geſchah es, 
daß er kein einiges Deutſchland, ja daß er in vielen Beziehungen neue Wirr⸗ 
niſſe geſchaffen hat. Wie aber, wenn er genug gethan hätte, um die Einheit 
Deutſchlands fortan unaufhaltſam zu machen! Wenn er Frankfurt bloß um 
dieſer zukünftigen Einheit willen in Preußen einverleibt hätte! Wenn er von 
der Vorausſetzung ausgegangen wäre, daß, wenn er erſt Frankfurt zum 
ſchwanzloſen Fuchſe gemacht, dieſes ſeinen Anden tern zureden werde, 
ſich gleichfalls ihrer unbequemen Schwänze zu entledigen! „Preußens Beſtre⸗ 
bungen — fo heißt es im Proteſte der Frankfurter — können nur dann er⸗ 
folgreich werden, wenn eine vollſtändige Ausführung zwiſchen dem Norden 
und Süden hergeſtellt ſein wird.“ Sehr wahr, und aus dieſem Grunde will 
Preußen die freie Stadt Frankfurt in feiner Gewalt haben, um einen Stütz⸗ 
punkt im Süden zu beſitzen und der Gefahr zu entgehen, daß Frankfurt der 
Mittelpunkt eines ſüddeutſchen Bundes werde. Die Arbeit Bismarck's hätte, 
wie geſagt, ſauberer ausfallen können, aber noch ſtehen wir nicht am Ende, 
und 2 ſagt man, daß des zukünſtigen norddeutſchen Parlaments erſter 
Actus die Proclamirung König Wilhelms ge Kaiſer von Deutſchland ſein 
werde. Dann wird daſſelbe Parlament die Beziehungen zwiſchen der Central⸗ 
macht und den abhängigen Staaten feſtſtellen und die Macht der kleinern 
Fürſten gehörig beſchneiden müſſen.“ — Die „Times“ nimmt die Frankfurter 
offenbar beim Wort und tröftet fie mit der Ausſicht, daß über kurz oder lang 
nicht ihre freie Stadt allein, ſondern das ganze Deutſchland in Preußen auf⸗ 
genommen, d. h. einig ſein werde. 

[Vom Hofe.] Die Königin Victoria verweilt noch auf ihrem 
ſchottiſchen Landſitze Balmoral. — Die Königin von Dänemark 
iſt mit zweien ihrer Kinder, Prinzeſſin Thyra und Prinz Waldemar, 
in Marlborough⸗Houſe zum Beſuche bei dem Prinzen und der Prin⸗ 
zeſſin von Wales. 


* * Breslau, 19. Oct. [Kronprinzl. Paar.] Wie man 
uns mittheilt, werden Ihre königliche Hoheiten der Kronprinz und die 
Frau Kronprinzeſſin mit zwei Kindern und Gefolge morgen (Sonnabend) 
Früh 6%, Uhr hier eintreffen und in dem koͤnigl. Schloſſe abſteigen. 
Im Laufe des Vormittags fährt der Kronprinz nach Oels, wo (wie 
bereits gemeldet) das Offizier⸗Corps des 2. Schleſ. Dragoner⸗Regiments 
Nr. 8 ſeinen hohen Chef begrüßen wird. Noch am ſelbigen Abend 
trifft Se. königl. Hoheit wieder in Breslau ein, von wo die Weiter⸗ 
reiſe, nach den bisherigen Dispoſitionen, Sonntag Mittag erfolgen ſoll. 
(S. unten die Mittheilung aus Oberſchleſien.) 


Breslau, 19. Oct. [Das kronprinzl. Paar.] Wir hören 
ſoeben, daß die kronprinzlichen Herrſchaften mit Rückſicht auf die Trauer 
wegen des dahingeſchiedenen Prinz Sigismund nicht in der Lage ſich 
befinden, die von der Stadt gebotene Soiree anzunehmen. 5 


Breslau, 17. Octbr. [Schwurgericht,] Es wurden zwei Anklagen 
wegen Raubes und Urkundenfälſchung verhandelt. In beiden Fällen verthei⸗ 
digte der A.⸗G.⸗Referendarius Jäniſch. Als Staatsanwalt fungirte Ger.⸗ 
Afeeſſor Schwabbauer. Der — Urkundenfälſchung angeklagte Diätar 
H. T. iſt zu dieſem Verbrechen lediglich durch feine dürftigen Verhaͤltniſſe und 
die Leichtigkeit, mit der ihm daſſelbe ermöglicht wurde, verleitet worden. Mit 
einem monatlichen Gehalte von 20 Thalern war er nicht im Stande, ſich und 
ſeine Familie, die aus ſeiner Frau und mehreren Kindern beſtand, vollſtändi 
u ernähren. Er richtete daher an mehrere Perſonen, welche mit der Genera 

ommiſſion in Verkehr geſtanden hatten, Briefe mit Poſtvorſchußentnahme, 
declarirte aber den Inhalt der Briefe als koͤnigliche Dienſtſache und bezeich⸗ 
nete als Abſender den Gerichts⸗Aſſeſſor Bormann, weil dieſer, wie er 
wußte, längere Zeit in der General⸗Commiſſion beſchäftigt geweſen war. Auf 
dieſe Weiſe erhielt er durch Poſtvorſchuß von dem Feldmeſſer Hauptmann 
Riepel zu Steinau 2% Thlt., von dem Erzprieſter Schloms in Gnichwitz 
bei Canth 2 Thlr. und andere Beträge etwa in terjelben Höhe von Geiſt⸗ 
lichen. Das Originelle ſeiner . 0 1 beſtand darin, daß er in den 
Briefen an die Adreſſaten ſelbſt das wahre Sachverhältniß eingeſtand und 
z. B. dem Pfarrer Scharfenberg dabei mittheilte, er brauche die entnom⸗ 
mene Summe Fr feiner Subſiſtenz, er ſolle ihm nur keine Unannehmlichkeiten 
machen; dem Pfarrer Schloms, daß er den entnommenen Vorſchuß durch 
feine Arbeiten verdient habe und den Verdienſt auf dieſem Wege der Kürze 
halber einziehe; dem Feldmeſſer Riebel, daß er das Geld zur Bezahlung 
ſeiner Schulden nöthig habe. Faßt man die Intentionen des Angeklagten 
richtig auf, fo waren die von ihm gemachten Manbvex nur eine etwas unglück⸗ 
lich gewählte Form, um entweder Darlehen oder Unterſtützungen zu erhalten. 
Da er mit einer einfachen Bitte um ſolche nicht zum Ziele zu kommen glaubte, 

o wählte er den Weg der Entnahme durch Poſtvorſchuß unter einer amtlichen 

irma. Schenkt man ihm Glauben, ſo hatte er die Abſicht, das auf dieſe 

eiſe erlangte Geld ſpaͤter einmal wieder zu bezahlen. Leider wurde die An⸗ 
gelegenheit von den Adreſſaten nicht in der von dem Angeklagten beabſichtig⸗ 
ten Weiſe aufgefaßt, ſondern anderweitig zur Sprache gebracht und zog ihm 
erwähnte Anklage zu. Er war allerdings bezüglich des Thatheſtandes geſtän⸗ 
dig, beitritt aber anfänglich die gewinnſüchtige Abſicht, fo daß der Vertheidi⸗ 
ger Ach nicht für berechtigt hielt, das Geftänpniß für ausreichend zu betrach⸗ 
ten. Erſt nach einer nochmaligen Anfrage räumte der Angeklagte die gewinn⸗ 
füchtige Abſicht ein, fo daß ſich die Mitwirkung der Geſchworenen erübrigte. 
Er kam mit einer ſehr gelinden Strafe davon, denn der Gerichtshof verur⸗ 
theilte ihn nur zu 4 Monaten Gefängniß und 20 Thlrn. Geldbuße. 

Die Verhandlung wegen Raubes gegen den Inwohner Matthias Latis⸗ 
law aus Gr.⸗Tabor führte eine Gruppe von Leuten von echt ſlaviſchem Ty⸗ 
pus vor, denen allen eine ſehr genaue Bekanntſchaft mit der Flaſche auf der 
Stirn reſp. der Naſe Ne en Nur auf dieſe Weiſe erklärt na der 

relle Widerſpruch zwiſchen — 115 und mündlicher Verhandlung. Exſtere 
kebauptete nämlich Folgendes: Am 2. Juni d. J. begab ſich der Coloniſt 

Wartenberg nach Tſchermine, kurze Zeit von den Bareck⸗ 
ſchen Eheleuten begleitet. Im Walde hinter dem Dorfe Baldowitz geſellte 
ſich der Latislaw zu ihnen. Entweder weil ſein plötzliches Erſcheinen oder ſein 
ganzes Auftreten auffiel, fragten ihn die Bareck ſchen Eheleute: „Auf wen 
lauerſt Du bier? vielleicht auf Gelineck?“ L. erwiderte hierauf nichts. Als 
aber Gelineck auf einige Zeit in das Innere des Waldes ſich zurückzog, 
folgte er ihm und forderte von Letzterem ein ihm angeblich gehöriges Meſſer. 
Da ihm dieſes verweigert wurde, nahm er dem Gelineck die Branntwein⸗ 
flaſche weg, trank ſie vollſtändig aus und zerſchlug dieſelbe. Hierauf warf er 
den Gelineck zu Boden und durchſuchte alle ſeine Taſchen. Er nahm ihm ein 
Portemonnaie mit einigen Silbergroſchen, ein Taſchenmeſſer, eine Tabaksdoſe 
und ein Taſchentuch weg. Der Angeklagte beſtritt alle dieſe Thatſachen und 
gab nur zu, ein Portemonnaie, ein Taſchentuch und eine Tabaksdoſe, welche 
er von einem fremden Knechte gekauft daben wollte, wieder verkauft zu ha⸗ 
den. Dieſe Sachen wurden jedoch als fein Eigenthum recognoscirt. — Der 
Angeklagte, offenbar ein Trunkenbold, machte in der mündlichen Verhandlung 
einen höchſt drolligen Eindruck. Er erbot fi, feine Unſchuld vor 100 gela⸗ 
denen Flinten zu beſchwören. Der angeblich Beraubte dagegen geſtand fel 
ein, an dem Tage des Raubes betrunken geweſen zu ſein. Seine Ausſagen 
waren derart, daß ſie dem Dolmetſcher zu der Bemerkung Veranlaſſung ga⸗ 


ben, der Zeuge ſcheine mit der Wahrheit zurückzuhalten. Er konnte heute 0 


! 
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nicht bekunden, daß der Angeklagte irgend eine Gewalt an 
babe. Dies dot allerdings einen ſehr ſtarken Contram mu feiner juuperen 
Ausſage und ließ ſeine Glaubwürdigkeit in einem ſehr zweifelhaften Lichte 
eriheiten. Die Requiſiten des Raubes waren ſonach jedenfalls nicht vorhanden, 
umal conſtatirt wurde, daß die Handlung ſelbſt nicht auf einem öffent⸗ 
ler Wege geſpielt hatte. Der ganzen Verhandlung wurde jedoch dadurch 
die Krone aufgeſetzt, daß ein Zeuge ausdrücklich bekundete, er habe beide Per⸗ 
ſonen, den angeblichen Räuber und den angeblich Beraubten, friedlich neben⸗ 
einander im Walde anſcheinend ſchwer betrunken und ſchlafend vorgefunden. 
Es ſcheint alſo, als ob Gelineck in ſeinem ſtark umnebelten Gehirn einen 
lebhaften wüſten Traum gehabt habe, in welchem er ſich als Opfer eines 
Raubanfalles 127 Gefährten erblickte. Was er geträumt, übertrug er dann 
wahrſcheinlich in die Wirklichkeit. Der Staats⸗Anwalt ließ die Anklage we⸗ 
en Raubes fallen, hielt jedoch die Annahme für begründet, daß der Ange⸗ 
fla te die qu. Sachen dem Gelineck geſtohlen habe. l 

er Vertheidiger ſuchte auch dieſe Anſicht zu widerlegen. Der Eindruck, 
den der Belaſtungszeuge Gelineck mache, ſei ein derartiger, daß man alles 
Andere als einen Diebſtahl oder Raub annehmen müſſe. Der Angeklagte 
könne z. B. die Sachen gefunden oder von Gelineck in der Betrunkenheit ge⸗ 
ſchenkt erhalten, oder er könne fie auch, wie er angebe, von einem Knecht 


gekauft haben. Es müſſe deshalb die Freiſprechung erfolgen. Dieſe fand 
1 Ss nach dem Spruch der Geſchworenen ſtatt. 5 f 
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Breslau, 19. Oetbr. [Polizeiliches. 
Wagen, während ſolcher vor einem in der Oder⸗Vorſtadt belegenen Gaſthauſe 
ſtand und e war, 1 Paket Kleidungsſtücke ꝛc.: beſtehend aus 
1 Ueberzieher von dunkelfarbigem Düffel, 1 ee Tuchrock, 1 Paar 
dergleichen Beinkleider, 3 Vorhemdchen, 2 Taſchentüchern u. 1 weißen Serviette, 
letztere, in welche erſtgedachte Gegenſtände eingepackt waren, gez. E. M.; 
einem Haushälter von ſeinem beladenen Handwagen, welchen . kurze 
Zeit unbeaufſichtigt vor einem Hauſe in der Ohlauerſtraße hatte ſtehen laſſen, 
ein Sack mit ſüßen Mandeln im Gewicht von 25 Pfd. 7 

Polizeilich mit Beſchlag belegt ein neues Handtuch ge V. H. 

Verloren eine Brieftaſche, in welcher ſich zwei Gewerbeſcheine, der eine auf 
den Handelsmann Georg John aus Beneckenſtein im Harz, der andere auf 
deſſen Ehefrau lautend, befanden; ein rothjuchtenes Geldtäſchchen mit circa 
8 Thlr. Inhalt. ‘ (Brov.:3.) 

Angekommen: Leuſohner, Ober⸗Bergrath a. Eisleben. Se. Durchl. 
Haus Heinrich XI., Fürſt v. Pleß, Graf zu Hochberg⸗Fürſtenſtein, a. Pleß. 

Breslau, 19. Oetbr. [Feuersgefahr.] In dem Haufe am Neu: 
markt Nr. 13 fand geſtern Abend ein Schornſteinbrand ſtatt, in Folge deſſen 
A i alarmirt wurde und ausrückte, aber nicht weiter in 

igkeit trat. 


Görlitz, 18. October. [Unglücksfälle. Ein Geſtern Abend 6 Uhr 


gerieth in der Nähe des Gaſthofes „Zum Strauß“ auf dem Demianiplatz ein Dy 


Kinderwagen, in dem ſich das drei Jahre alte Kind des Eiſenbahnarbeiters 
Fiſcher befand, unter einen Kohlenwagen. Das Kind wurde herausgeſchleudert 
und kam leider unter die Räder des Kohlenwagens, die es ſofort tödteten. 
Der Kinderwagen wurde total zertrümmert. — Als geſtern Abend 10 Uhr 
die Locomotive des von Dresden kommenden Perſonenzuges in Löbau Waſſer 
Bene, wurde ein Arbeiter beim en des Zuges erquetſcht. 

er Mann war ſofort todt. — In der vorigen Nacht iſt das Thermometer 
auf 5 Grad unter Null geſunken. > % e deſſen find die letzten Ueber: 
bleibſel der ſommerlichen Vegetation dieſes Jahres in den Gärten und An⸗ 
lagen verſchwunden und wir mit einem Male in das Uebergangsſtadium zum 


Winter eingetreten. Niederſchl. Ztg.) 


Brieg, 18. Oetbr. Der hieſige Magiſtrat hat zu dem Geburtstage des 
Kronprinzen eine Adreſſe an ihn, den Gouverneur von Schleſien und Ge⸗ 
neraliſſimus der ſiegreichen ſchleſiſchen Armee, abgeſandt. 

„, Aus Oberſchleſien, 18. Octbr. Laut ſoeben hier eingegan⸗ 
genen Telegramms ändert ſich mein Referat (ſ. das Morgenblatt der 
Bresl. Z. unter Abendpoſt) dahin, daß der Kronprinz mit Ge⸗ 
mahlin bereits am 21. von Breslau abreiſt und ſich nach Rauden 
begiebt. Hiernach ändern ſich auch die Tage des Aufenthalts daſelbſt 
und in Pleß, ſowie der Rückreiſe. 225 f 


Meteo rologiſche Beobachtungen. 


Der Barometerſtand bei 0 = | Bu Luft» Wind» | 
in Pariſer Linien, die Tempera- Tempe- richtung und Wetter. 
tur der Luft nach Reaumur. rometer. ratur. Stärke. 
Breslau 18. Oct, 10 TE 714 S8. 1. ban ® 
19. Oct. 6 U. Mrg.] 837,83 | 14 | SO. 1. Heiter, Reif. 


Sreblau, 19. Oct. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 12 F. 6 3. U.⸗P. — F. 48. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Florenz, 19. October. Die offieielle Nüdceffion Veuetiens er⸗ 
folgte heute Morgens. N (Wolff's T. B.) 

Paris, 19. October. Der „Moniteur“ ſchreibt: Der Tod 
Thouvenel's iſt ein Verluſt für den Kaiſer und das Land. Thouvenel's 
Name iſt mit der Erinnerung an die Einverleibung Nizza's und 
Savoyen's eng verbunden und wird ſtets der Gegenſtand des gerech⸗ 
ten und ehrenden Bedauerns bleiben. (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Paris, 18. October, Nachm. 3 Uhr. Die Börſe war matt und unbelebt. 
Die Zproc. Rente eröffnete zu 68, 70 und wich auf Notiz. Conſols von 
Mittags 1 Uhr waren 89 ½ gemeldet. — Schluß ⸗Courſe: öproc. Rente 
68, 67%. Ital. 5proc. Rente 55, 20. Zproc. Spanier —. Iproc. Spanier 
—. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 372, 50. Credit⸗Mob.⸗Aktien 622, 50, 


N Eiſenbahn⸗Aktien 410, 00. Oezterreich. Anleihe von 1865 pr. opt. I 


„00. Gproc. Ver. St. pr. 1882 77%, 

Paris, 18. Oct. Nachm. Bankausweis. Vermehrt: Portefeuille um 
11%, Vorſchüſſe auf Werthpapiere um 1%, Notenumlauf um 3%, Guthaben 
des Schatzes um % Mill. Frs. Vermindert: aarborrath um 15%, lau⸗ 
fende Rechnungen der Privaten um ½ Mill. Frs. 

London, 18, Oct., Nachm. 4 Uhr. Regenwetter. Schluß ⸗Courſe: 
Conſols 89%, Iprocentige Spanier 32%. Sardinier —. Italien. 5% Rente 
54. Lombarden 16. Mexicaner 189. öproc. Ruſſen S8. Neue Ruſſen 90%. 
1 Türk. Anleihe 1865 28%. proc. Verein. Staaten⸗Anleihe pr. 
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London, 18. Octbr., Nachmittags. Aus Newyork wird vom 17. d. M. 
— 1 Wechſelcours auf London 159%, Goldagio 48, Bonds 114, Baum: 
wolle +. i & 

London, 18. Oct., Abends. [Bankausweis.] Notenumlauf 24,086,535 
(Zunahme 113,370), Baarvorrath 16,133,363 (Abnahme 334,143), Noten⸗ 
reſerve 6,044,910 (Abnahme 453,665) Pfd. St. er 

Wien, 18. October. [Abendbörſe.] Credit⸗Actien 148, 90. Nord: 
bahn 162, 80. 1860er Looſe 78, 60. 1864er Looſe 69, 60. Oeſterr.⸗ 
Franzöſiſche Staatsbahn 190, 40. Czernowitzer —, — Boöͤhmiſche Weſt⸗ 
bahn —. —. Wenig Geſchäft. 5 

Der Dampfer „City of Paris“ iſt mit 133,240 Dollars an Contanten 
aus New⸗ork in Queenſtown eingetroſſen. } 

Frankfurt a. M., 18. Octbr., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Etwas feſter. 
ach Schluß der Börſe auf Berliner Nachrichten wieder eimas matter. — 
Baieriſche Prämien⸗Anleihe 93%. Schluß⸗Courſe: Wiener Wechſel 89%. 
Finnländiſche Anleihe 82% Br. Neue 44% Finnländiſche Pfandbriefe 82%. 
6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 72%. Oeſterr. Bantantbeile —. Oeſterreich. 
Credit⸗Actien 131. Darmſt. Bant⸗Actien 202. Meininger Creditactien —. 
Oeſterr.⸗Fr.⸗Staats⸗Eiſenb.⸗Actien —. Oeſterr. Eliſabetbahn 93. Boöhmiſche 
Weſtbahn —. Rhein⸗Nabebahn 31% Br. Ludwigsbafen⸗Bexbach 145, 
Heſſiſche Ludwigsbahn 129%. Darmſtädter Zettelbank —. 1854er Looſe 
53%. 1860er Looſe 60%. 1864er Looſe 62. Badiſche Looſe 50%, Br. 
Kurheſſiſche Loofe 52% Br. Oeſterr. National⸗Anlehen 49%, 5% Me 
talligues — 4½ % Metalliaues 37. 5 

Hamburg, 18. Oeibr., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Fonds lebhaft, — 
weiſe höher. Eiſenbahn⸗Actien gefragt, Valuten behauptet. Altona » Kieler 
alte 135%, neue 129%. Schluß⸗Courſe: National- Anleihe 50%. tert. 
Credit⸗Actien 55%. Oeſterr. 1860er Looſe 59%. Mexicaner — Vereins- 
bonk 108%. Norddeutſche Bank 118%. Rheinische 115%. Nordbahn 70%. 
Finnländiſche Anleihe 81. 1864er Yufl. Prämien-Anleibe 83%. „1866er 
Ruſſ. Prämien Anleihe 78%. pCt. Verein. Staaten Anleihe pr. 1882 66%. 
Disconto 31 %. 

18. October. 


ee. 11%, 

engal 8%, Domra 11%. 

aris, 18, October, Nachmittag 3% Ubr. Muller a 100 50, 
„50. ehl pr. z 

Spiritus pr. October⸗Dezem⸗ 


Antwerpen, 18. October. Petroleum, raff. Type, weiß: 68% Frcs. 90 — 


und nach der ee Preis 

ten Coursſtand. Italiener 
ch heute ausſchließlich auf 
Nordbahn auf das Gerücht des beab, 


l EN TERN N ERBE, Me er 248 relle 


2 N 8 * n — 


Geſtohlen wurden: aus einem] ſichtigten Ankaufs derſelben ſeitens der Bergisch⸗Märtischen von 


ten lebhaft gefördert; ebenſo erinnerte man ſich wieder der während letz⸗ 


ten e im Stich gelaſſenen Rhein⸗Nahebahn und endlich hoben Käufe den 
Sec der Bergiſch⸗ een und Oberſchleſiſchen um a —— 


Geringere Preisſteigerungen bei ſchwachem Geſchäft ‚eben ſich noch bei einer 
größeren Anzahl anderer Bahnactien. Die ausländiſchen Fonds waren wenig 
verändert, nur öſterreichiſche 1854er und 1860er Looſe ſtellten ſich etwas nie⸗ 
driger, während ruſſiſche Anleihen zu letzter Notirung meiſt verkäuflich blieben. 
Bank⸗ und Credit⸗Effecten fehlte jede Anregung, theils höher, theils herabge⸗ 
ſetzt wurden nur kleine Summen umgeſetzt. In 1 Staatspapieren 
machte ſich mäßiger Handel, die Mehrzahl der Anleihen bi 
Staatsſchuldſcheine gewannen %, Fine ode drückte ſich um %; 
Pfand⸗ und Rentenbriefen wurde Einzelnes beſſer bezahlt, Prioritäten weiſen 
ſchwachen Verkehr auf. Prima⸗Disconten find nicht reichlich, zu 3% % find 
Käufer dafür vorhanden. (B.- u. 9.3) 


eiburger 133 Br. Nei 


— 1 bez. u. Gd. Warſchau⸗Wiener 55% bez. Minerva 30 Br. 

B reiße der Cerealien. 
Feſtſetzungen der polizeilichen Commiſſion pr. Scheffel in Silbergroſchen. 
fein ein mittel ordin. 


mittel ordin. f 
Weizen, weißer. 88—91 86 80-83| Gerſte 53—54 52 50 
do. 5 * 86—88 84 7982 Hafer . 31—32 30 29 
Roggen 4 63 62 [ Erbſen 63—65 59 54—57 


der Marktpreiſe von Raps und Nübſen. 

Mater. 150 186. 176 RR 
Fe ra 176 166 156 pr. 150 Pfd. Brutto in Sgr. 

otter 160 150 8140 

Loco (Kartoffel-) Spiritus pr. 100 Ort. bei 80% Tralles 
Oſſtciel getündi, & Ne Str. Hafer, 
ci e — eizen. — Ctr. Roggen. — Ctr. 
ſfcklgte. Rapzkäceen. 200 Gtr Nubsl. — Cb. Landl. — Spies 


Berliner Börse vom 18. October 1886. 


Tonds- und deld-Conrse. Kissubahn-Btamm-Aotlon. 
Freiw, Staats-Anl. „1429197 4, 
Staats-Anl. von 18595 |102% bs. Dividende pro 1864 1868 zit. 
dito 1660, 624 88 ½% G. 
Aschen-Mastrich| — 


= 
S- Fe SST ITS ATB. | 


K 

8 Oölu. Minden. 

E Posensche Coaal-Oderbarg 

& dito 8 — 

Fi dito pn 

2 Galiz. Lud b. 8 

Ba Ludwigsh. Bexb,; 8%½ 

8 Magd.-Halberst. 25 

3 Magdb.-Lelpzig., |] 

E Mainz-Ludwigah| 7 

3 Mecklenburger. 

F eisse-Brieger ..| 4 

4 . 

Ir iedra wi; 

Louisd 110% b. u. B. Oest. BR. 77%, bz. 

Goldkr 9.744 C. |PolnBkn. —— _ Gee A. “| 

77777 to 

Ausländische Fonds. 10 11 

Oesterr. Metalliques B Oestr.-Fr. St.-B. 5 — 
dito Nat. — A u. G. [Oest. südl. 8t.-B.| 8 7 
dito Lot-A. v. %s 0 3 
dito di einische 


dito — B Bhein-Nahebahn! — a 
Ital. neue öproc. Anl. 53 % à % ba. |Stargard-Poson..| 344 | — 
uns, Anl. 186218 6. Phüringer..... 8% 
dito Holl. Anl. 18645 2 Warschau-Wien! 7½ — 
Poln.Sch, -Ob; 64 etw. bz. 
‚ULEm.j4 [6:Y, bz. 


Bank- und Industrie-Papiero- 


Baden. 35 Fl. Loöse|— |28%, br... „ 7% | 814° ja => 
Amerikan. St-Anl...'6 173% & & ba. 7% län ie e 
— — 2 —U—II nn 10 — 
Yisenbabn-Prio äia-Astion. een 
Berg. Märkische 4 — 18 798 4 * 
dito 11142961, ba 7 1 102% B. 
alte ıv.jalı 93%, ba % 1 f 8 
alto UI v. S. ½ 37%, Da 10 4 180%, otw.bz.u.6 
Cöln-Minden ..... 9%, & Tin | su le 
dito 101 0 Zu 8% 4 10 8. 
us en 6 9 108 8 
dito Im. — 4 B. 
End 810 2 5 1 fe k. 
to IW. d 88 B B. 
El va 18200 bi 2610 u 789 br. 
08,-Oderb, (Wü. ade 2 
1 45 = 22 e 4 08 Kiz. ba 
Gal. Ludwigsb, ..., 5 74½ B 
Niederschl. Märk. 228 8 48 106 b. 
dito eonv.4 88 & dz 5 25 * 5 
dito Im. 86% 0 8 5 
alto way — — = 1-24 B. 
Näschl. Zwoigb. 1.0.15 68 ½ d ar | (97 be. 
Oberschlaß, A.. m 77 a 1 a be u. 6 
. 79% ba. u. B 4 — f |76 br. 
dito . | A 7 — 1 9. 
ap P . 7 e . 1 
a Fd % „ e i e 
Oest.-Franz. N. ++]8 2 dz. u. € 
Oest. e 0 — ve d 85 4 3 5 br. 
Rhein v. t. Bee — u. 5 198 ½% b 
Wdenn,Nane u. gar. dn 0% 5a. a 5 
N Wechsel- Course. 
Amsterdam 250 FI. 1071434, ba. Augsburg 100 Fl.. 2 M. 86. 22 ba. 
dito _ dito 2 K 14% be. Leipzig 106 Tir. 4 T. 60 G 
Hamburg 300 Mk.. 48 T. 18 1% bz. dito dito 2 U 50% G. 
dito dito 2 M. 180% bz. Frankfurt a. M. 100 Fr. 2 M. 5. A ba. 
London ! Lat. 3 M. 6.2% ba. Petersburg 100 8.-R,. J W.|8ö bz. — 
Paris 300 Fre. 4 M% % bz- dito dito 13 Mes bz, 
Wien 160 l. % T. 27% br. Warschau 90 8.-R. . 4 T. 76% ba. 
to 2 M. 76 , bs. Bremen 100 Thlr. Goldi T.|110% ba. 


— —— 
Berlin, 18. Octbr, Weizen loco 65—85 Thlr. nach Qualität, feiner 
8 udermärfer 82% Thlr., weißer poln. 81—82 Thlr. dez., Bicherun pro 
ct. 76 Thlr. Br., Oct.⸗Nov. 74 Thlr. bez., Nov.⸗Dez. 74 Tun. Br., 
Dial 74 Thlr. dez, — Roggen lovo 80—83pfo. 1 e Thlr. ab 
Boden und Kahn bez., 81 —82pfd. 5253 , Thlr. ab Bahn bez., pro Oct. 
51452 Thlr. bez. und Br., 51% Thlr. Gld., Oct⸗Nov. 511 —82 Tir. 


„ wredlen, 19, October. Wind: Nord⸗Oſt. Wetter: fhön. Thermo⸗ 
meter Früh 2 Grad Kälte. Bei . ehe fanden die 
dere ee gute Beachtung und befeftigte ſich demzufolge neuerdings 

er Prei 5 
eizen galt bei feſter Haltung pr. 85 Pfd. ſchleſ. weißer 81— 92 Sgr, gelber 
90 Sgr., feinſte Sorte 2— Sgr. über Notiz bezahlt. — Roggen gut 
Ferse pr. 84 Pfund 63—65 Sgr., feinſte Sorte über Notiz —— _ 
erſte wenig zugeführt, pr. 74 Pid. 50—54 Sgr., feinfte Sorten Notiz 
\ afer begehrt, pr. 50 Pfd. 29-33 Sorten über 
Noti ant — Erbſen in Futterwaare ſehr gefragt. — . 
— Oelſaaten in ſchleſiſcher Waare gefragt, in galiziſcher wenig tet. 
ſiſche 5 we | tet, pr. 80 Pfd. 
ag 


— 


L. Weinberg junior, 
größtes Herren-Garderobe:- Magazin, 
Nikolaiſtraße Nr. 7, (im Kunſemüllerſchen Haufe). [4303] 
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